
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 110 (1984)

Heft: 11

Rubrik: Kürzestgeschichte

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bruno Knobel

Opposition gegen
die Opposition
Es ist heute viel die Rede vom

Versagen der sogenannten
Konkordanzdemokratie. Unserer
Politik fehle eine richtige Opposition.

Dabei vergisst man
allerdings das grosse Instrumentarium,

das in unserer direkten
Demokratie dem Bürger zur Verfügung

steht und womit er nach
Lust und Laune opponieren
kann. Zu diesem Instrumentarium

gehört auch die Initiative,
und wie gut sich schon diese allein
eignet für das Opponieren, zeigte
das letzte Viertel des vergangenen
Jahres. Da wurde in Bern eine
Initiative zur Vorprüfung
eingereicht, und die Bundeskanzlei
stellte pflichtgemäss im Bundesblatt

fest, das Begehren genüge
den rechtlichen Anforderungen
gemäss dem Bundesgesetz von
1976 über die politischen Rechte.

Und so begann denn im Oktober

1983 die achtzehnmonatige
Frist für die Sammlung der nötigen

100000 Unterschriften. Es
handelte sich hiebei um die
eidgenössische Volksinitiative «Für
die Wiedereröffnung der
Freudenhäuser».

Den Gipfel oppositioneller
Haltung bildeten aber wohl jene
Kreise, die dem Vernehmen nach
im Kanton Bern die Initiative
«zur Abschaffung des Jahres
1984» ins Gespräch brachten.
Durch einen Blick auf unseren
Kalender lässt sich zwar
unschwer feststellen, dass diesem
Vorhaben leider kein Glück
beschieden war. Doch besteht noch
immer die Möglichkeit, dass sich

- oppositionshalber - das Jahr
1984 rückwirkend noch eliminieren

lässt. Wie wär's übrigens mit
einer eidgenössischen Volksinitiative

zur Abschaffung der
Opposition?

Im Süddeutschen Verlag München

erschienen in kurzen
Zeitabständen Bücher mit
Karikaturen über Franz Josef Strauss.
Dagegen erhob sich von keiner
Seite Opposition. Nicht einmal
die Gattin von F.J.S. hat etwas
dagegen. Nur: Sie möchte am
Erlös aus dem Verkauf der
Bildbände mit 15% teilhaben, gab sie
dem Verlag bekannt, andernfalls
werde sie unter Umständen pro¬

zessieren. Wenn dies Schule
machen sollte, werden alle
Nebelspalter-Leser, die gegen das
Karikieren von (ihnen lieben) Politikern

zu opponieren pflegen,
aufatmen können. Denn wenn
einmal die Familienangehörigen
aller Karikierten entdeckt haben
werden, was da an Tantiemen
herauszuholen ist, dürften
Karikaturen so teuer werden, dass sie
aussterben. Tröstlich ist
allerdings, dass dann hierzulande
noch immer die Möglichkeit
bestehen wird, auch dagegen zu
opponieren und eine Volksinitiative
zu lancieren «Für die Verbilli-
gung der Karikatur», falls man
nicht frühzeitig entdeckt, dass
man auch aus einem Volksrecht
eine Karikatur seiner selbst
machen kann.

Aber natürlich wird es auch
gegen diese Feststellung eine
beachtliche Opposition geben.

In die Opposition sind nun
angesichts des Genfer Automobilsalons

auch Automobilisten-
Kreise gegangen. Sie wollen mit
einer Volksinitiative erreichen,
dass Tempo 130 und 100 in der
Bundesverfassung ehern festgesetzt

werden, auf dass es nicht zu
der Verminderung der
Höchstgeschwindigkeiten auf 100 km/h
auf Autobahnen und auf 80 km/h
auf Strassen ausserorts kommt,
wie es zurzeit im Zusammenhang
mit der Umweltverschmutzung -
insbesondere mit dem Waldsterben

- diskutiert wird. Die initiativen

Opponenten haben für ihr
Vorhaben ein schlagendes Argument:

Sie halten eine Tempore¬

duktion für <sinnlos), weil ja
angeblich nur wenige Leute auf
Autobahnen wirklich mit 130 km/h
fahren. Aber wenn dem wirklich
so ist - warum denn Opposition

gegen eine Reduktion, die ja nur
so wenige träfe.

Statt Opposition gegen
Reduktion vielleicht eher Reduktion
der Opposition?

Kürzestgeschichte

Die wahre Geschichte
vom Parteikongress, der mit dem Applaus nicht aufzuhören wagte, nachdem

der Diktator gesprochen, selbst dann nicht, als er den Saal bereits
verlassen hatte und nurmehr seine Spitzel anwesend waren, um jene, die es

wagten, mit Klatschen aufzuhören, Stalins Säuberung zuzuführen.
Heinrich Wiesner
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